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Prag , 10. Juni . Eine reichsdeutsche
Zeugin  des tschechischen Gewaltaktes ge¬
gen Pfarrer Fischer von Ober-Moldau im
Böhmerwald ist inzwischen Erpressungen
ausgesetzt worden. Wie aus einem der Sude¬
tendeutschen Partei vorliegenden Protokoll
herdorgeht, ist sie bei Androhung der Ent¬
ziehung der Aufenthaltsbewil¬
ligung  mehrfach von tschechischen Gendar¬
men aufgefordert worden, ihre Aussage über
den Tatbestand zurückzuziehen und der tsche¬
chischen Darstellung , nach der der Pfarrer
mit seinem Rade ins Schleudern geraten
und dadurch zu Fall gekommen sein soll, zu¬
zustimmen. Als sie diesem Verlangen nicht
nachkam. hat man der Reichsdeutschen
staatsfeindliche Aeußerungen
vorgeworfen, weil sie es für nicht angängig
gehalten hatte , daß einem Sudetendeutschcn
seine Weißen Strümpfe mit Gewalt ausge¬
zogen wurden . Ein tschechischer Gendarm, der
an diesem Erpressungsmanöver gegen die
reichsdeutscheFrau beteiligt war , hat dabei
wüste Beschimpfungen gegen das
deutsche Staatsoberhaupt  ausgc-
stoßen. Schließlich erklärte er: „Wir werden
die Hitler-Anhänger verfolgen, und wenn es
bis zum Galgen ist . . ."

Der Dresdener ..Freiheitskamps' meldet
eine ganze Reihe von unerhörten
Uebcrgrifsen  gegen Sudetendeutsche, die
zum Teil erst jetzt bekannt geworden find. In
Haslau , Bezirk Asch, hat die tschechische Poli¬
zei unter Androhung des sofortigen Wasfen-

Prag,  10 . Juni . Wie erst jetzt bekannt
wird, kam cs im Anschluß an eine Wahlkund¬
gebung der Sudetendeutschen Partei in Nen¬
dorf bei Sebastiansberg im Bezirk Komotau
am letzten Mittwoch wiederum zu uner¬
hörten Ueberfällen  auf Teilnehmer
der Wahlkundgebnng, die von tschechi¬
schem Militär  verübt worden sind.

Ein Sudetendeutscher wurde, wie der SDP.
aus Neudorf mitgeteilt wird , auf dem nächt¬
lichen Heimweg von tschechischen Soldaten
und einem Gendarm belästigt und schließlich
von einem Soldaten mit geballter Faust
ins Gesicht geschlagen.  Als der
Ueberfallene schließlich frei kam und einige
Schritte weiter geeilt war . schossen  die
Tschechen auf ihn. Eine Kugel ging dicht
über seinen Kopf hinweg.

Auch der Ortsleiter der Sudetendeutschcn
Partei von Neudors wurde von tschechischen
Soldaten mit Bajonetten bedroht
und mir der Faust ins Gesicht geschlagen.
Dabei wurde ihm ein Bild Konrad Henleins
abgenommen, das vorher im Wahlkund¬
gebungsraum gehangen hatte und das er
vorsorglich mit nach Hause nehmen wollte.
Weiteren Mißhandlungen mit dem Gewehr¬
kolben, zu denen die tschechischen Soldaten
Anstalten trafen , konnte sich der Bedrohte
nur durch die Flucht entziehen.

Nach diesen Vorfällen wurde von der Gcn-
darmeriestation an alle Bewohner von Neu¬
dorf die Aufforderung gerichtet, das Licht
in ihren Wohnungen auszuschalten.
Die Gendarmen zogen dann unter wüsten
Schmährufen und Drohungen von Haus zu
Haus, wobei sie mit Taschenlampen in die
Wohnungen hineinleuchteten -

Wenn diese Nachricht von neuen Provo¬
kationen gegen Sudetendeutsche erst heute an
die Oesfentlichkeit kommt, so deshalb, weil
gerade in den letzten Tagen in der Tschecho¬
slowakei täglich bis zu 50 Zeitungen,
die der Negierung nicht in den Kram paßten,
beschlagnahmt  wurden . Man wünscht
in Prag nicht, daß diese Terrorakte an die
Oesfentlichkeit kommen, denn man hat ja
schon zu Hunderten Malen in die Welt hin¬
ausposaunt . daß man alles tue. um weitere
Zwischenfälle zu vermeiden. Die Welt soll
nicht wissen, daß die Männer im Hradschin
tatsächlich nicht mehr in der Lage

gebrauches verboten,  sich der Staats-
grenze zu nähern , nach Einbruch der Dun¬
kelheit die Straße zu betreten, unter freiem
Himmel Feuer zu entzünden sowie die Woh¬
nungen nach Einbruch der Dunkelheit zu be¬
leuchten.

Fünf Bauern bekunden, daß am 22. Mai
bei der Durchfahrt durch die Ortschaft Dürr-
maul , Bezirk Karlsbad , von den Insassen
eines Militärlastkrastwagens auf sie ohne
ersichtlichen Grund scharf geschossen
worden sei. Auch auf den Bezirks-Straßen-
Wärter I . St ., der sich zu dieser Zeit auf dem
Heimwege nach Durrmaul befand, wurde
kurz hinter dem Ortsausgang scharf geschos¬
sen. Leere Patronenhülsen sind den zustän¬
digen Stellen übergeben worden.

Der Bauer W. E. wurde am 22. Mai in
Mies auf dem Nachhauseweg von einer Mili¬
tärpatrouille angehalten und auf die Gen-
darmerieftation gebracht, wo er eingehend
körperlich durchsucht wurde. Währenddessen
ertönten von seiten der anwesenden Solda-
ten Ausrufe wie ..Ein Galgen gehört hier¬
her' . „Ihr Henlein-Leute gehört samt und
sonders aufgehängt'  u . a. Nach zwei
Stunden wurde E. entlassen und von einem
Offizier bis an die in der Nähe befindliche
Postenkette gebracht. Dort wurde er mit dem
Wort ..Ober-Henlein' wiederholt geschla¬
gen. — Das sind nur wenige Beispiele der
viehischen Grausamkeit der Tschechen, die
jeden Deutschen als Freiwild betrachten.

sind, diesem entfesselten Deutschenhaß ent¬
gegenzutreten. Vielleicht glaubt man auch,
durch diese Ueberfälle die Deutschen ein¬
schüchtern zu können. Gerade der letzte Ab¬
schnitt des Wahlkampfes zeichnet sich durch
eine besondere Verbissenheit aus . Tschechische
Lehrer und Polizisten werden als Agenten
eingesetzt, mit Zwangsmaßnahmen wird be¬
sonders auch in der Slowakei versucht, Stim-

L i g e d e r i o k t 6er I48 - ? re » 5e

gl. Paris,  11 . Juni . Dieser Bericht ist
nicht dom Standpunkt des Sportbericht¬
erstatters versaßt. Er mutz aber geschrieben
werden, denn die Vorgänge, die das zweite
Fußballspiel Deutschland- Schweiz in Paris
begleiteten, machen ein Schweigen einfach un¬
möglich. Was am Donnerstagnachmittag im
Prinzenpark zu Paris vor sich ging, war kein
Sport mehr, das war , wie zwei einfache
französische Arbeiter hinter mir selbst Zu¬
gaben, nur noch „Politik ", war ein
glatter Skandal.

Frankreich ist die Ehre zuteil geworden,
auf seinem Boden den Kampf um die Welt¬
meisterschaft im Fußballspiel austragen zu
sehen. Man hätte daher zumindest eine ge¬
wisse Neutralität  erwarten können.
Was aber in Paris auf den Tribünen des
Stadions faß, hat mit „Sportbegeisterung
nicht das geringste mehr zu tun . Die elf
deutschen Spieler fanden sich einer Masse
von 30 000 bis 40 000 Menschen gegenüber,
die ihren deutschfeindlichen .Ge¬
fühlen  hemmungslos freien Lauf ließen,
sogar so wenig Anstand besaßen, die unter¬
legene deutsche Mannschaft bei Spielschluß,
als diese sich zum Gruß anschickte, mitIoh -
len und Pfeifen  geradezu zu überschütten.
Der kleinste Fehler im deutschen Spiel wurde
mit ohrenbetäubendem Geschrei
ausgenommen, jeder Vorstoß der Schweizer
dagegen mit einem T r i u m P h g e h e u l.

Die deutsche Mannschaft war gewiß nicht
überwältigend , aber sie war ihrem Gegner

men für die tschechische Liste zu erhalten . Die
Auslandspresse aber schreibt, daß in der
Tschcchei„Ruhe' herrsche . . .

Die Arbeiter einer Braunkohlen¬
grube  in Unterreichenau bei Eger lehnlen
sich dagegen auf , in den Schacht einzufahren,
weil nachts am Schachteingang zwei mili¬
tärische Wachtposten  aufgestellt wor-
den waren. Sie wollten nicht unter der Erde
arbeiten, ohne daß sie wußten, was oben in
dieser Zeit geschieht. Der Stellvertreter Kvn-
rad Henleins, Abgeordneter Frank,  brachte
es wenigstens zuwege, daß die Militärposten
so aufgestellt werden, daß nicht der Eindruck
entsteht, als stünde die Arbeiterschaft unter
Bewachung. — Auch diese Herausforderung
ist nicht gerade dazu angetan , die Lage zu
entspannen.

Hamburg, 10. Juni . Die 4. Reichstagung
der N S . - G e m e i n s cha f t „Kraft durch
Freude ' wurde Freitag vormittag feierlich
in der Mufikhalle eröffnet.

Neichsamtsleiter Dr . Lasferentz  gab einen
umfassenden Rechenschaftsbericht über die groß¬
artigen Leistungen -des deutschen „Kraft -durch-
Freude "-Werkes im abgelaufenen Jahre . Von der
Indienststellung des KdF.-Flaggschisfes „Wilhelm
Gustloff' ausgehend, erwähnte er den Stapellauf
des zweiten großen KdF.-Schiffes, das vom Füh¬
rer aus den Namen .Ar . Robert Ley'  ge¬
tauft worden sei

lieber die neuen Ziele  der NSG . „Kraft
durch Freude " äußerte sich dann Dr . Lasferentz
eingehend. Es sollen neue Sport -Kurse geschaffen
werden. Neue Schiffsbauten für KdF.-Fahrten so¬
wie die Ausdehnung der KdF.-Neisen auf weitere
befreundet« Länder, so «. a. aus Griechen¬
land und Jugoslawien  seien geplant . Die
Vorbereitungen zu einer großen Welt fahrt,
die mit anschließendem Besuch der Olympiade in
Tokio  verbunden ist, wurden bereits getroffen.

Dr. Ley über deukschen Sozialismus
Dann nahm, von lebhaftem Jubel begrüßt,

Neichsorganisationsleiter Dr . Ley das Wort . Er

einwandfrei überlegen.  DaS bewies der
Verlauf der ersten Spielhälfte . Aber auch
die vollendetste Mannschaft hätte auf die
Dauer dieser erbarmungslosen Welle von
Haß und Schadenfreude nicht standhalten
können. Vielleicht noch stärker als diese un¬
glaubliche einfach unbeschreibliche Parteilich¬
keit des Publikums mußte die Spielauffas-
sung der Schweizer  zersetzend auf sie
wirken. Das Spiel war knapp zwei Minuten
im Gange, als schon der erste Schweizer aus
dem Boden lag und sich wand, als ob ihn
Krämpfe befallen  hätten . Nun . Fuß¬
ball ist kein Klein-Mädchenspiel und körper¬
liche Zusammenstöße sind unmöglich immer
zu verhindern . Die deutschen Spieler sind
oft genug schwer angerempelt worden und
haben, trotzdem man ihnen deutlich den kör¬
perlichen Schmerz ansah. die Zähne zusam¬
mengebissen und weitergespielt, als ob nichts
geschehen sei. Bei den Schweizern aber
konnte man sich des Eindrucks nicht mehr
erwehren, daß sie Theater  spielten.

Nach dem unglücklichen Zwischenfall zum
Schluß der ersten Spielhälfte , als kurz beim
Sturz ein deutscher Spieler seinen Gegner
durch einen Zufall mit dem Absatz ins Ge¬
sicht traf , hatte man mir noch den Eindruck,
daß keiner der Deutschen überhaupt noch
wagte, seinem Gegenspieler nahezukommen,
aus Angst, sich eine Disqualisizierung zuzu-
ziehen. Die Schweizer wollten die deutsche
Elf durch unaufhörliche Drohung mit einem
Skandal einschüchtern  und das ist
ihnen restlos gelungen.

Ein Saus-es Fremdenverkehrs
Neuer Bauabschnitt in Berlin beginnt

Berlin , 10. Juni . Am Dienstag . 14. Juni,
vormittags zwischen 11 und 12 Uhr findet'
auf dem zukünftigen Rundplatz an der Pots¬
damer Straße die Grundsteinlegung
zum Hause des deutschen Frem¬
denverkehrs  statt . An der Grundstein¬
legung wird sich die gesamte Bevölkerung
beteiligen. Es ist Vorsorge getroffen, daß die
Volksgenossen unmittelbar auf dem Platz an
der Feier teilnehmen können. Etwa 500'
Trachtengruppen , die sich anläßlich der KdF.-
Tagung in Hamburg befinden, werden nach
Berlin kommen, um an der Feier teizuneh-
men. Gleichzeitig werden noch eine Reihe
anderer Grundsteinlegungen vorgenommcn.

betonte, daß das KdF.-Werk ein Teil der Gesamt¬
arbeit der DAF. sei, ein Teil der Gesamtleistung
der DAF. allerdings , der für sich allein schon auf
ungeheure Erfolge Hinweisen könne. „Unser heute
vorgelegter Rechenschaftsbericht weist für ein Jahr
mehr Erfolge aus, als sie alle marxisttfchen
Gewerkschaften der ganzen Welt  in
Jahrzehnten erreicht haben!'

Arbeitsbeschaffung kein finanzielles Problem
Dr . Ley zeigte dann die Grundsätze auf, die der

sozialen Arbeit im neuen Deutschland zugrunde
liegen. Man könne noch so schöne Anordnungen
und Gesetze erlassen, wenn es nicht gelinge, alle
in der Wirtschaft Tätigen . Arbeiter und Unter¬
nehmer, Angestellte und Meister, zu anständi¬
gen Menschen  zu erziehen, dann habe alles
andere keinen Sinn . (Lebhafte Zustimmung.) In
dieser ununterbrochenen Erziehungsarbeit gebe es
kein Nachlassen, sie sei heute so nötig wie in hun¬
dert und in tausend Jahren.

Unter Hervorhebung des Prinzips der Leistung
betonte der Reichsorganisationslcitcr , daß Wirt¬
schaftlichkeit und Sozialismus keinerlei Gegensätze
seien. „Wer die Gemeinschaft will , mutz Wirtschaf¬
ten können, und wer Wirtschaften will , muß der
Gemeinschaft dienen !" (Stärkster Beifall .) Es sei
kein finanzielles Problem,  den Men¬
schen Arbeit zu gellen, sondern allein eine Frage
der Energie und des Willens . „Das neue Deutsch¬
land ist nicht durch Banken und Bankiers gebaut
worden , sondern allein durch Adolf Hitler und
seinen Glauben an das deutsche Volk!" (Stür¬
mische Zustimmungskundgebungen .)

Neichsorganisationsleiter Dr . Ley zeigte dann
die Aufgaben für das nächste Jahr auf. Es müsse
elingen, mit den geringsten Mitteln den
öchsten Effekt  zu erzielen, und es müsse

daneben Klarheit im Ausbau der Organisation
verlangt werden. Bei allen in Angriff zu neh¬
menden Arbeiten sei von dem Gedanken auszu¬
gehen, daß das Schönste und Beste gerade gut ge¬
nug sei. Zu den ausländischen Gästen gewandt,
sprach der Reichsorganisationsleiter von der un¬
bändigen Lebensbejahung des deutschen Volkes
und dem starken Friedenswillen des Führers . .Wir
glauben daran , daß die Franzosen und Deutsche
nicht als Feinde geboren sind, sondern daß beide
Länder Zusammenarbeiten müssen, wie überhaupt
die Böller Europas zusammengehvrenl'

Wir haben keine Zeit zum Krieg
Unter stärkster Zustimmung stellte Dr . Ley

dann fest, daß man im übrigen Deutschland gar
keine Zeit  habe , Krieg  zu führen. Er er¬
innerte dabei an die Bauten , die allein von der
DAF. in Angriff genommen worden seien, so an
die im Bau befindlichen drei Ordensburgen, bei
denen je 1200 Arbeiter beschäftigt seien, an das
im Werden begriffene KdF.-Bad Rügen, wo 4000
Arbeiter Beschäftigung gefunden hätten, weiter
ein großes Erholungsheim am Rhein, an die
sieben Adolf-Hitler-Schulen und anderes.

Dr . Ley hatte an den Führer  ein Telegramm,
gesandt, das in herzlichen Worten erwidert wurde.

Am Freitagnachmittag eröffnete Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley in den Ausstel¬
lungshallen des Hamburger Zoo die
Leistungsschau „Kraft durch Freude".
Er sprach in Worten, die von freudiger Bewe¬
gung und zugleich von herzlichem Humor ge¬
tragen waren, von der Große des KdF.-Wer-
kes, daS sichtbar vor aller Welt beweise, wie i«
Deutschland der Sozialismus aufgesaht werde.

Tschechische Soldateska schießt aas Deutsche
Oen6armen überfallen leilnebmer an einer KunclAebunA

Deutsche Mannschaft in Varls beschimpft
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KdF plant eine große Weltreise
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Es war am vierten Tag der roten Offen¬
sive. Gegen den Brückenkopf bei Balan-
gucr  manövrierten die neuen sowjetrussi¬
schen Panzerwagen , 14 auf dem rechten , 18
auf dem linken Flügel und 7 in der Mitte.
Hinter ihnen kamen dichte Reiheik roter
Milizen . Der Feind konzentriert seinen An¬
griff auf eine taktisch wichtige Stellung . Die
nationalen Tankabwehrgeschütze überschütte¬
ten die stählernen Ungetüme mit Hunderten
von Geschossen. Von ihrer Treffsicherheit
hängt das Schicksal der tapferen Graben»
bcsatzung ab.

Ein Nichtunteroffizier hat ein besonders
gutes Zielauge . Schon 4 Panzerwagen blies
sein Nohr das Lebenslicht aus . Aber die
roten Batterien haben jetzt Lage und Ent¬
fernung seines Geschützes gesunden und kon¬
zentrieren ihr Feuer auf die Stellung . Gra¬
naten krepieren im nahen Umkreis . Der
Offizier , der weiß , wie kostbar das Leben
eines guten Nichtunteroffiziers ist, befiehlt
ihm , in den Stollen zu gehen . Der Unter¬
offizier mag nicht. Immer wieder kommt er
herausgekrochen , um bei dem Transport des
Geschützes nach einer neuen Stellung mitzu¬
helfen . Er will nickt bevorzugt werden . Sein
Los , schreit er , sei das seiner Kameraden.
Schließlich stellt der Offizier einen Posten
unter Gewehr vor den Eingang des Unter¬
standes.

Inzwischen hat die Mannschaft einen ande¬
ren Platz für das Geschütz gefunden . Der
Unteroffizier wird geholt . Saß ! Sein Schuß
sitzt. Ein Tank weniger . Herunter in den
Stollen ! Da wagt sich ein anderes Ungetüm
heran . Heraus ! Die Wache gibt Raum . Er
zielt , mit tödlicher Sicherheit trifft die Gra¬
nate . Und so geht es weiter , bis acht Panzer¬
wagen zur Strecke gebracht sind.

Die Siebzehner von Aragon
Sie sind bekannt , die Siebzchner . In

Guadalajara , Madrid . Ouinto , am Ebro
und Belchite haben sie bewiesen , daß sie sich
selbst vor dem Teufel nicht fürchten . In
Balanguer waren sie auch dabei . Vor ihrer
Stellung bestrich ein gefchickt verborgenes
rotes Maschinengewehr das Gelände . Es
schoß viel — und gut , so daß man kaum das
Gewehr anlegen konnte . Ein Sturm wäre
Wahnsinn gewesen. Erst mußte das MG . un¬
schädlich gemacht werden.

So dachte ein Unterossizier und ries sei¬
nen Bruder . Sie behängten sich mit Hand¬
granaten und schlichen geduckt wie die Katzen
durch den Ginster , bis auf 10 Meter an das
Nest, wo 5 rote Milizen einen Patronen¬
gürtel nach dem anderen entleerten . Mit un¬
gehaltenem Atem krochen sie näher , immer
näher , unbemerkt . Endlich in Wurfweite,
schleuderten sie mit einem lauten „Arriba
Espana !". das man bis in ihren eigenen
Graben hörte , vier Bomben auf die gänzlich
überraschten Schützen , Sie waren erledigt.
Die Brüder luden sich das MG . auf den
Rücken. Nach^ ihrer Rückkehr wurden sie
sofort mit den Feldwebellitzen ausgezeichnet.

Auch in der Luft . . .
Der Tag graute , aber der Flugplatz

war schon voll emsigen Lebens . Flieger und
Beobachter nahmen Platz . Man rief sich
noch ein „Glück aus !", ein Scherzwort zu.
Die Motoren der Bomber gingen auf Tou¬
ren . und gestaffelt verschwand das Geschwa¬
der in den hängenden Morgennebeln . Es
hatte den Befehl erhalten , bestimmt ? stark
befestigte Stellungen des Feindes zu zer¬
trümmern , damit die Infanterie leichteres
Spiel habe.

Mit den Karten stellte man die Lage fest
und die Bomben beginnen zu fallen . Die
rote Flak schießt wütend dazwischen . Weiße
Wölkchen tanzen um die Silhouetten der na¬
tionalen Maschinen . Nach einiger Zeit gibt
der Geschwaderführer das Signal zur Rück¬
kehr. Zwei Plätze fallen aus.

Ein Schrapnell war zwischen zwei Appa¬
raten geplatzt . Drei Fliegern gelang es, mit
dem Fallschirm herauszuspringen , die ande¬
ren stürzten ab . Die drei , die sich retten
konnten , landeten auf feindlichem Gebiet.
Den einen faßte ein roter Soldat und wollte
ihn abführen . In einem unbewachten Augen,
blick ergriff ihn der Flieger an der Gurgel
und erwürgte  ihn mit seinen Händen.
Die anderen beiden versteckten sich, noch halb
benommen von dem Fall , im Gebüsch. Drei
Tage und drei Nächte , ohne zu Essen und zu
Trinken , verbargen sie sich wie gehetztes Wild,
auf das eine Treibjagd veranstaltet wird.
Die Noten hatten nämlich ihren Absturz be¬
merkt . Dem einen gelang es endlich, zwi¬
schen den Gräben , in Niemandsland zu krie¬
chen und sich, verwundet , in Sicherheit zu
bringen . Die anderen beiden wurden , halb
tot vor Erschöpfung , gerettet , als die natio¬
nalen Truppen die Roten aus dieser Sfel-
lung zurücktrieben.

Amed Mali hat Urlaub
Ein Maure der Schützen von Jfni , Amed

Nilali,  der einzelhändig mit 12 Granaten
einen roten Graben ausräumte , spricht kaum
spanisch. Allmählich sickerte es auch zu ihm
durch , daß ihm sein General 100 „duros"
(zu 5 Peseten der duro ) und 4 Wochen Ur¬
laub nach seiner Heimat als Belohnung zu-

Hermann Göring dankt den
Taktlose Olüekzvunseklslesramme aus Oeutsekluncl unä aller V̂elt

Berlin , 10. Juni . Generalfeldmarschall
Göring  und seine Gattin haben dem Deut¬
schen Nachrichtenbüro folgende Danksagung
zur Veröffentlichung übergeben : Anläßlich
der Geburt unseres Töchterchens Edda  ist
uns aus dem In - und Auslande eine solche
Fülle von Glückwünschen , Blumen und Ge¬
schenken zugegangen , daß es uns leider nicht
möglich ist, allen Gratulanten persönlich zu
antworten . Hocherfreut über diese vielen Be¬
weise enger Verbundenheit und Anhänglich¬
keit sprechen wir daher auf diesem Wege
allen , die unser so freundlich gedacht haben,
unseren herzlichsten und wärmsten Dank
aus.

Diese Danksagung des Generalfeldmarschalls
und seiner Gattin hat das Deutsche Nachrichten¬
büro zum Anlaß genommen , einen Sonderbericht¬
erstatter nach Karinhall zu entsenden , dem in lie¬
benswürdiger Weise Einblick in die Fülle der
schriftlich eingegangene » Glückwünsche gewährt
und gleichzeitig Gelegenheit gegeben wurde , auch

die große Zahl von Geschenken zu sehen. Ohne
Uebertreibung läßt sich sagen : Hier hat sich das
deutsche Volk in seiner Gesamtheit als Gratulant
eingefunden . Mit herzlichen Grüßen , mit Hand¬
arbeiten , Blumen und vielen Angebinden sind
alle Volksschichten, alle Berufsstände und alle
deutschen Gaue vertreten , nicht selten auch, daß
zwei oder gar mehrere auf den gleichen Einfall
gekommen sind. Da stehen beispielsweise mehrere
Wiegen.  Auch Kinderwagen und Kinderbettchen
fehlen nicht . Daneben stehen Porzellane , hand¬
werklich gefertigte Becher. Schalen und Teller,
Spieluhren und allerhand lustiges Kinderspiel¬
zeug.

Ein Geschenk, das Hermann Göring ebenso be-
geistert wie seine Frau , ist eine Stiftung des Prä¬
sidenten des Reichsverbandes öffentlich -rechtlicher
Versicherung : Es sind 50 beitragsfreie
Patenschaftsversicher ungen  zu je 50
RM .i die Versicherungen werden gegeben , wenn
Görings die Patenschaft für neugeborene Kinder
erbgesunder und kinderreicher Eltern übernehmen.

und ausgezahlt zur Verheiratung oder bei einer
Tochter am 25. Geburtstage , bei einem Sohn am
18. Geburtstage.

Durch die Vielzahl der Glückwunschtelegramme
und Glückwunschschreiben sich durchzusinden . ist
einfach unmöglich . Der Führer  hat Frau
Göring mit einem herzlichen Glückwunschschreiben
einen prachtvollen Nosenstrauß  übersandt.
Auch das Ausland ist unter den Gratulanten
durch Namen von Klang und Nus zahlreich ver¬
treten . Das gesamte Diplomatische Korps hat dem
Feldmarschall und seiner Gattin gratuliert . Fer¬
ner — um einige Namen zu nennen — der eng¬
lische Außenminister Lord Halifax,  ferner Lord
Londonderry . der  wiederholt schon Gast des
Feldmarschalls gewesen ist.

AuS dem Osten und Südosten Europas sind
Glückwunschadressen des Königs Boris  von Bul¬
garien . des Prinzregenten Paul  von Jugosla¬
wien und der Prinzessin Olga,  des jugoslawi¬
schen Ministerpräsidenten S t o j a d i n o w i t s ch,
des ungarischen NeichSverwesers Nikolaus von
Horthh  und des ungarischen Ministerpräsiden¬
ten Bela von Jmredh  sowie des polnischen
Außenministers Beck und seiner Gattin cinge-
gangen . Besonders groß ist die Zahl der Glück¬
wunschtelegramme aus dem befreundeten Italien.
„Ihrer Gattin und Ihnen tausend Glückwünsche
anläßlich der Geburt Ihres Töchterschens " .
telegraphierte der König und Kaiser.  Das
Telegramm des Duce  lautet : „Für das Tele¬
gramm . das mir die Geburt von Edda anzeigte,
danke ich Ihnen . Ich sende meine besten Glück¬
wünsche Ihnen und Frau Emmy und sehr viele
Wünsche der Kleinen ."

Es muß ein herrliches Gefühl sein, so viel
Freundschaft . Liebe und Verehrung um sich zu
wißen , wie sie anläßlich des freudigen Ereignisses
im Hause Göring sichtbar geworden ist. Für den
Staatsmann und für den Volksmann Hermann
Göring aber spricht , ohne viele Worte zu machen,
eines : er hat es sich nicht nehmen lassen, alle diese
Glückwünsche und kleinen Briefchen , die ihm zu¬
gegangen sind, nach einem arbeitsreichen Tage bis
aus das letzte des unbekannten Volksgenosse»
durchzusehen.

Neuer Vorstoß zur Wrenüengrenze

Prager Smprekfionerr
Ort der Handlung : Die Prager Burg ; Zeit:

Pfingsten 1988.
Der Fremdenführer: „Von diesem Fen¬

ster aus . meine Herrschaften , haben Sie einen
besonders prächtigen Blick aus das hunderttür-
mige Prag , das goldene Prag , da ? demokratische
Prag , die Insel des Friedens . Der
blaue Dunst,  der über dem Ganzen lagert,
gehört mit dazu . Dort drüben das äußerste Fen¬
ster wollen Sie bitte besonders beachten . Hier kam
cs 1618 zu dem berühmten Prager Fenster¬

sturz,  der primitivsten , aber zugleich wirksam¬
sten Form der Absetzung einer unbeliebten Ne¬
gierung . Der Misthaufen,  der den Gestürz¬
ten seinerzeit das Leben rettete , ist heute nicht
mehr vorhanden : wenigstens nicht an dieser
Stelle ."

Stimme aus dem Publikum: „Und was be¬
deutete dieser merkwürdige Obelisk dort unten vor
dem St .-Veits -Dom ?"

Fremdenführer: „Mein Herr , man
merkt . Sie lind Ausländer ! Das ist das Frei¬
heitsdenkmal  der tschecho-slowakischen Re¬
publik . Im Grunde genommen schon das zweite
seiner Art . denn das erste ging bereits auf dem
Transport in Trümmer . Aber dieses hier hält
immer noch."

Ein Neugieriger: „Aber warum hat es
denn gar keine Inschrift ?"

Fremdenführer: „Nun , weil sich unsere
Freiheit gar nicht in Worte fassen läßt ."

Ein Ahnungsloser: „Weshalb stehen denn
hier überall französische Soldaten auf Posten ?"

Fremdenführer: „Haben Sie noch nichts
von der ruhmreichen Legion gehört , der unsere
Republik ihr Zustandekommen zu verdanken hat?
Zur Erinnerung an ihre Heldentaten trägt die
Äurgwache abwechselnd französische und russische
Uniformen , — die gleichen , wie sie einst unsere
tapferen Legionäre schmückten. Sie werden gleich
die Wachablösung sehen können ." — In der Ferne
hört man Trommelwirbel und Clairons.

Fremdenführer: „Kommen Sie mit , wir
werden uns das militärische Schauspiel ansehen.
Ich mache Sie aber schon jetzt darauf aufmerk¬
sam , daß die russischen Uniformen , die Sie dort
sehen, die einzigen sind, die es heute in unserer
tschecho-slowakischen Republik gibt , — wirklich die
einzigen !"

Sprechchor aus dem Hintergrund:
„Es lebe das Bündnis Prag -Paris -Moskau ! Hoch
die Helden der Sowjet -Union !"
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Bilbao,  10 . Juni . Die nationalen Trup¬

pen , geführt von General Jruretago-
hena,  stießen längs der Pyrenäen - Grenze
vor und besetzten San Juan,  wo sie mit
den französischen Grenzbeamten Grütze aus¬
tauschten . Hiermit ist ein weiteres Zusahrts-
tor für die Versorgung Notspaniens abge¬
schnitten . Nach Versiegung der französischen
Zufuhrquelle ist die Lage der Roten in die¬
sem Abschnitt aussichtslos.

Zu diesen Kampfhandlungen wird bekannt,
daß sie gegen eine feindliche vorgeschobene
Stellung gerichtet sind, die innerhalb des von
de» Flüssen Esera und Broto gebildeten
Tales liegt . Der Angriff richtet sich hier
gegen zwei feindliche Divisionen,
die von einem früheren Uhrmacher von Jaca
kommandiert werden , der vor kurzem den
Befehlshaber dieses Abschnittes , einen Oberst¬
leutnant . erschießen ließ und dann besten
Stelle einnahm.

Die am weitesten östlich vordringende Ko¬
lonne des Generals Aranda (Teruelfront ) be¬
droht den nur noch 14 Kilometer von Castellon
entfernt liegenden Ort Villafames,  der
die Verbindungswege zwischen Albocacer und
Castellon beherrscht. Die Verbindung , zwischen
Castellon und Lucena ist abgeschnitten . West¬
lich und östlich des letztgenannten Ortes befind¬
liche Höhen sind bereits im Besitz der natio¬
nalen Truppen , die von dort aus die Stadt un¬
ter Feuer nehmen.

Britische Schiffahrt wurde gewarnt
Wie in gut unterrichteten Londoner Kreisen

verlautet , erwartet man nach der erneuten Ab¬
reise des Außenministers Lord Halifax  aus
London jetzt allgemein , daß eine Entscheidung
über englische Maßnahmen gegen Bomben¬
abwürfe auf Transportschiffe in rotspanischen
Häfen erst in einem Kabinettsrat am
Montag  fallen wird . Im übrigen weist man
darauf hin , daß die britische Schiffahrt w i e-
derhvltgewarnt  worden sei, nicht in die
Drei -Meilenzone einzulaufen und daß sie dies
auf eigene Gefahr tue.

Die Londoner Morgenblätter beschäftigen
sich mit dem Luftangriff auf den englischen
Dampfer „Isidor  ä" im Hafen von Castel-
Ion nördlich von Valencia . Der politische Mit¬
arbeiter des „Daily Expreß " erklärt , daß unter
den Unterhausabgeordneten größte Beunruhi¬
gung herrsche und daß eine Regierungs¬
krise drohe,  wenn Chamberlain nicht in
der nächsten Woche eine ausreichende Ver¬
sicherung im Unterhaus abgebe. Man dürfe

gesagt hatte . Mit Hilfe eines Dolmetschers
fragte er den Hauptmann , und der Haupt¬
mann sagte : Ja , es stimmt . Amed war
sprachlos . Mit seinem herabhängenden
Schnurrbart und vielfarbigen Turban stand
er in orientalischer Ruhe vor seinem Vor¬
gesetzten und sah ihn an . Nur hinter den
Augen arbeitete es . Wenn er jetzt bloß spa¬
nisch könnte ! Endlich konnte er sich nicht
mehr halten . Er streckte den Arm in die
Höhe und polterte heraus : „Franco ! Ich
zurückkehren und wieder Note jagen !"

aber nicht vergessen, daß diese sogenannten
britischen Schiffe oft nur dem Namen
nach  britische Schiffe seien. Diese Schiffe zeig¬
ten am Hauptmast die rote Flagge und seien
oft im Besitze von Griechen.

Die für den heutigen Freitag vorgesehene
Sitzung des Hauptausschustes des Nichtein¬
mischungsausschusses ist abgesagt worden . Die
neue Vertagung des Nichteinmischungsaus-
schusses ist den bekannten sowjetrnssischen Ma¬
növern zuzuschreiben.

Wie schon der „Temps " am Donnerstag¬
abend , so melden auch einige große Blätter am
Freitag , daß die neun Flugzeuge , die über die
Pyrenäengrenze nach Frankreich flogen , etwa
zur gleichen Zeit aus der Richtung Andorra
gesichtet worden seien. Diese Informationen
bestätigen , daß es sich um neun fowjet-
spanische Flugzeuge  gehandelt habe,
die in der Nähe der Grenze nationalspanische
Stellungen bombardiert hätten.

Deutschland erhielts große Preise
Der Preis des Führers bei der Handwerks»

Ausstellung fiel an Dänemark
Berlin , 10. Juni . Das internationale

P r e i s g e r i ch t der Internationalen Hand¬
werks -Ausstellung ist sich nach mehrtägiger
Arbeit über die Preisverteilung einig gewor¬
den. Von den großen Preisen entfielen auf
Belgien zwei, Bolivien einer , Bulgarien zwei,
Danzig einer , Dänemark zwei, Deutsch¬
land neun,  England einer . Estland zwei.
Finnland zwei, Frankreich zwei. Griechen¬
land zwei. Italien vier , Japan zwei, Ingo-
slawien zwei, Lettland zwei. Litauen zwei,
Luxemburg einer , Norwegen zwei, Polen
vier , Rumänien einer , Schweden vier,
Schweiz zwei, Tschechoslowakei zwei, Ungarn
sieben. Bei der Zuerkennung der Ausstel¬
lungsmedaillen und Urkunden steht Deutsch¬
land entsprechend seiner starken Gesamtbetei-
ligung an erster Stelle.

Mechei als Stützpunkt Moskaus
6ol8ekev7l5l6n beli6rr8eli6ki krü8lunA8in6u8lri6/6e26i6klien6e ^ ii88t6>IunF

nicht vergessen, und man zeigt die geraubte
„spanische Jugend " , die in Narrenkostümen
um einen Christbaum tanzt , oder mit Maschi¬
nengewehren unter der sowjetspanischen Flagge
„Krieg spielen " . Nichts von den Morden , die
täglich in der Sowjetunion verübt werden,
nichts von den Schikanen , mit denen man ge¬
gen die Bauern einschreitet , weil sie angeblich
„sabotieren ", nein , Märckenbilder , wie sie
phantasievoller nicht ausgedacht werden kön¬
nen , sollen den Tschechen beweisen, welch ein
„Herrlicher Staat " die Sowjetunion ist. Durch
derartig lächerliche Methoden sucht man die
Tschechen einzufangen und für den Weltkampf
bereit zu machen ; die Prager Regierung jedoch
tut nichts dagegen. Sie sieht ihre Aufgabe dar¬
in , dem Deutschenhaß freien Lauf zu lassen
und drückt beide Augen zu, wenn verwilderte
Horden , die sich Soldaten nennen , wehrlose
Deutsche niederknüppeln.

Prag , 10. Juni . Moskau ist bekanntlich
der Verbündete Prags . Dieses Bündnis wird
nun von den Sowjetrussen dazu ausgenützt,
die Tscheche!, genau so wie Sowjetspanien,
zu einem Stützpunkt der bolsche¬
wistischen Weltrevolution  zu
machen . Es ist möglich , daß die Machthaber
in Prag die Gefährlichkeit ihres Verbündeten
nicht einzuschätzen wissen, auf jeden Fall tun
sie nichts dagegen , die kommunistische Wühl¬
arbeit zu unterbinden . Die Wahlen zu den
Betriebsräten in den Kriegsindustriewerken
Skoda und Pilsen haben den Kommunisten
einen fast einstimmigen Sieg  ge.
bracht , sie haben sämtliche 20 Mandate und
eine Stimmenmehrheit von nahezu 99 Pro¬
zent erhalten . Einen ebenso großen Erfolg
hatten die Bolschewisten im zweitgrößten
Werk der Kriegs -Industrie Kolben -Danek in
Ostrau.

Unter dem Titel „Unser Verbündeter , die
UdSSR " , wird im Prager Smetana -Museum
eine sowjetrussische Ausstellung gezeigt. Ab¬
geordneter Dr . David — der Name sagt
alles — der erst vor kurzem von einer Mos¬
kauer Reise zurückkehrte, hat dieses bolsche¬
wistische Machwerk eröffnet . Schon auf der
Pariser Weltausstellung ist die Sowjetunion
peinlich aufgefallen . Genau so wie dort werden
nunmehr auch in Prag nicht etwa Leistungen
gezeigt, denn solche hat ja das „Sowjetpara¬
dies " nicht aufzuweisen , an Statistiken wird
vielmehr nachzuweisen versucht, welche herr¬
lichen Triumphe gefeiert werden konnten . Ein
Beispiel genügt : „Wie lebt der Mensch im heu¬
tigen Sowjetstaat ?" So fragt eine Schlagzeile.
Beantwortet wird dies durch die Darstellung
von Bauern in F e st g e w ä n d e r n, die auf
den Feldern hingestreckt ruhen . Aufgeputzte Ar¬
beiter , geschniegelte Soldaten , alles selbstver¬
ständlich in Bildern , sollen die Darstellung er-

l gänzen . Natürlich wurde auch Sowjetspanien

Spanten zum„Deutschland-Uebersall
Berlin , 10. Juni . Die spanische Negierung

hat dem deutschen Botschafter in Salamanca
aus Anlaß der Wiederkehr des Tages , an
dem vor einem Jahr der seige Angriff rot-
spanischer Flieger auf die „Deutschland"
erfolgte und zahlreiche Opfer an deutschen
Menschenleben forderte , ihr Gedenken
ausgesprochen und um entsprechende Unter¬
richtung der Neichsregiernng gebeten . Der
deutsche Botschafter ist beauftragt worden,
den aufrichtigen Dank der Neichs-
regierung  für die erwiesene Anteilnahme
auszusprechen.

Birminghamer Flugzeugwerk stillgelegt
Der in einer Flugzengfabrik in Birmingham

ausgebrvchene Streik breitete sich ans das ganze
Werk aus . 4500 Mann sind in den Ausland ge-
treten.
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Bs/ks - euifchss
Kamerab/chaftsopfer
Zur V D A.-S a m in l u n a, die als Haus-

saniinluna in den nächsten Tagen von der H i t-
Icr - Juaend  im aanzen Reich zur Durch-fübrung gelangt , erlabt der Fülirer der Schwä¬
bischen Hitler -Jugend . GebietSnibrcr Erich
Sun derma  nn , folgende» Aufruf , der die
moralische und finanzielle Bedeutung dieser
Sammlung und das Volksdeutsche Kamerad¬
schaftsopfer unterstreicht:

„Deutsche Volksgenossen vor der Grenze
Iverden wegen ihres deutschen Volkstums'
verfolgt . Der Kampf der Sudeteudeutschen
zeigt aber erneut die Größe , Kraft und
Treue deutscher Menschen im
Ausland.  Ihre Sprache und ihre Art ist
unsere Art , ihr Glaube ist Deutschland.

Wenn man Deutschen ihr deutsches Volks-
kum rauben will und wenn sie um ihres
deutschen Glaubens willen verfolgt werden,
kann es für die Jugend Adolf Hitlers nur
noch größeren Einsatz für das Deutschtum
im Ausland geben. Ich erwarte deshalb , daß
sich jeder Hitlerjunge  bei der Samm¬
lung des VDA . beteiligt und stärkstens zu
deren Erfolg beiträgt . Zugleich wünsche ich,
daß sich die gesamte Jugend an dem Volks¬
deutschen Kameradschaftsopfer beteiligt , daS
an Stelle des früheren VDA .-Beitrags der
Schüler mithilft , deutschen Menschen ihre
deutsche Art und deutsche Kultur zu erhalten.
Kameraden ! Württemberg hat durch die Er¬
nennung Stuttgarts zur Stadt der Aus¬
ländsdeutschen durch den Führer besondere
Aufgaben . Jeder von uns hat hier einsatz¬
bereit mitmkiclfen !"

Die Nagold wird ausgeputzt
Gegenwärtig wirb in Ealiv der Ober¬

kanal der Ltrickwarenfabrik Chr . Lud- Wag¬
ner durch städtische Arbeiter auSgeputzt . Die
Neinigungsarüeiteu im Nagoldbett werden,
wie ivir hören , in nächster Zeit fortgesetzt, da
sich wiederum viel Schlamm und Geröll im
Flnß festgesetzt hat , dessen Beseitigung dring¬
lich ist. — Die starken Regengüsse der Ge¬
witter am Freitag früh haben besonders in
den Hanglagen der Stadt zum Teil erhebliche
Abschwemmungen von Erdreich und Geröll
zur Folge gehabt . Stellenweise wurden an
den Straßen die Abzugsgräben und Dohlen
verstopft . Unsere städtischen Arbeiter werden
einige Tage zu räumen haben , bis alles wie¬
der in ordnungsmäßigem Zustand ist.

Nagoldbrücke bei Unterreichenbach
durch Lastwagen beschädigt

In der Ztacht vom S. auf 10. Juni wurde
der linke Brückenpfeiler der Nagoldbrttcke
Lei U n t c r r e i che n b a ch, Sicht bei der
Landesgrenze durch einen Lastkraftwagen
eingedrückt . Der schuldige Lastwagenführer
konnte bislang nicht ermittelt werden.

Calwer Segelfliegererfola
- auf der Teck

Wie uns vom Standort Ealw des NS-
Fliegerkorps mitgeteilt wird , nimmt NSFK .°
Truppführer Fritz Henncfarth,  Calw
zur Zeit an den Ausscheidnngskämpfen der
Gruppen iS und 16 des NS .-Fliegerkorps
auf der Teck für den Nhönwettvewerb teil.
Es sind ihm bis jetzt folgende Flüge gelun¬
gen : 5. Juni :Segelflug von Teck bis Neuffen
in 1^ Stü ., 6. Juni : Thermikflng bis 1500
Meter über Start , 1 Std ., 7. Juni : Thermik-
flug bis 1200 Meter über Start , ^ Std -, 8.
Juni : Ueberlanöflug von Teck vis Ncckar-
teilfingen . Die Ausscheiöungsflüge dauern
noch bis Sonntag.

Die Meldungen über Erfolge im ther¬
mischen Segelflug  auf dem Flug-
gelänöe der Segclflugschule Teck lauten Heuer
besonders günstig . Thermische Aufwinde sind
bekanntlich mit die Ursache der Luftbewegung.
Der Flieger erkennt diese Aufwinde an der
Wolkenbilöung . Die von unten mitgeftthrte
Feuchtigkeit kondensiert i „ größerer Höhe
und bildet hier eine Wolke . Jede Haufen¬
oder Kummuluswolke läßt so einen thermischen
Aufwind (Wärmeschlauch ) erkennen . Beson¬
ders über Erhebungen , Ortschaften un¬
freiem Felde findet man derartige Wärme¬
schläuche. Unter einzelnen Haufenwolken sind
die aufwärts gerichteten Luftbewegungen be¬
sonders stark.

Diese Wolkenaufwinde spielten in der letz¬
ten Zeit im Segelflug eine außerordentlich
große Rolle , sie ermöglichten große Höhen-
und Streckenleistungen . Der Flieger vermag
sich unter großen Haufenmolken segelnd zu
Halten und große Strecken über Flachland zu

segeln . Bei besonders günstigem Segelwetter,
wie cs zur Zeit vorherrscht , bilden sich ganze
Zugstraßen solcher Hansenwolkcn , so daß cs
möglich ist, an ihnen entlangzuslicgen . Unter
Wolken ist cS freilich oft sehr böig , so daß
man sich restlos sicher in der Maschine fühlen
muß , ehe man das Wolkenfliegcn unter¬
nimmt.

Neue Schwarzwaldhöheristratze
Pforzheim — Schömberg

ans einen großzügigen Ausbau dieser Straße
zu schließen, der allen Anforderungen des
neuzeitlichen Verkehrs entspricht . Die seither
ziemlich belanglose Straße erhält damit die
Bedeutung einer Schwarzwaldhöhenstraße,
Sic über Schömberg fortgesestzt einen iveiteren
herrlichen Teil des nördlichen Schivarzivald-
gebietcs dem Kraftverkehr erschließt . Mit
dem Ausbau dieser Zufahrtsstraße zu den
nördlichen Schwarzwaldhöhen soll noch Ende
dieses Monats begonnen iverden.

r u n b a ch- S a l m b a ch. Aus der ersten
^Bereitstellung von zunächst 50 000 Mark ist

Gechingens Dorfchronist erzählt

Die maßgebenden Männer des Kreises
Karlsruhe -Pforzheim besichtigten dieser Tage
einige Landstraßen zweiter Ordnung in der
Umgebung Pforzheims . Diese Straßen sollen
mit einem Aufwand von 180 000 Mark ver¬
bessert werden . U. a. find auch Brückenncu-
bauten bei Nöttingen und Wilferdingen vor¬
gesehen. Der wichtigste Teil des Banpro¬
gramms 1038/39 ist jedoch der Ausbau der
Straße Pforzheim — Büchenbronn

Er kehrte von der Probefahrt
nicht wieder

In Birkenfelö  bot gestern ein Mann
ans Jspringcn dem Ortseinwohner Esch ein
Leichtmotorrad zum Kauf an . Esch unternahm
daraufhin mit dem Rad eine „Probefahrt ",
von der er bis heute noch nicht zurückgekehrt
ist. Es muß angenommen werden , daß der
bereits vorbestrafte Esch das Rad , welches
das polizeiliche Kennzeichen IVö 14187S
trägt , entwendet hat.

<-
>V38ser- unä ? euer8not drecken über die Oemeincie kerein

Gleich unterhalb des Pfarrhauses steht ein
Bauernhaus , das eine Besonderheit hat . In
seinem Keller fließt eine stark« ausdauernde
Quelle , die nach einigen Metern wieder ver¬
schwindet, um nach etwa weiteren 50 Metern
endgültig unter einer Brücke ans Tageslicht
zu treten . Da ivollte die Scheuer auch nicht
zurückst.ehen. Aus ihren Grundmauern strömt
ebenfalls eine Quelle , die aber in Trocken¬
zeiten nicht üurchhält . Sie speist die Wette.
Neben derselben steht das Waschhaus . Die
Quelle war einst von größerer Bedeutung
als heute , wo wir die Wasserleitung haben.
In dem Haus wären bei einem Hochwas  -
ser  im Heuet 1873 beinahe ein paar Frauen
ertrunken . Das Wasser kam so rasch und un¬
vermutet , daß sie sich nicht mehr rettep konn¬
ten . Sie flüchteten sich in ihrer Not auf die
Waschkessel. Auch das hätte ihnen nicht viel
genützt, wenn sie nicht der damalige Lehrer
Schwäble mit eigener Lebensgefahr aus dem
eiskalten Wasser herausgetragen hätte . Der
Retter mußte einige Wochen später seine Tat
mit dem Leben bezahlen , er hatte sich erkältet
und mutzte sterben.

Iw . der Nähe ertranken 140 Jahre vorher
3 Menschen. Komm , ich zeige dir die Stelle.
Wir gehen die Metzgergasse hinauf . Aber halt!
hier ist das G e m e in d e b a ckh a us . Da¬
neben wohnte der Maier Adam , einer der 3
Gemeinöebichter : Gehring , Böttingex und
Schwarzmaier , Freunde von Wagner in
Warmbronn . Da konnte man einmal an der
Backhaustüre lesen:

„Bei der heut 'gen Fahnenweihe steht auch
diese Inschrift hier , daß der Backhausbeck, der
Freie , heute schwelgt bei Wein und Bier.
Wer vorbeigeht , kann cs lesen, daß der Beck
fidel gewesen." Aber weiter . In den Hofraum
vom „Lamm " wollen wir noch einen Augen¬
blick hineinschauen . Wir sehen hier noch einen
sehr schönen alten Giebel . Vor dem „Lamm ",
an der Stelle , wo heute das Haus
von Böttinger ist, stand ein altes
Haus , eines der wenigen , die im gro¬
ßen Brand gerettet wurden . In diesem mutz
einst eine Tafel gewesen sein. Auf dieser war
das Unglück von 1733 abgebilöet und beschrif¬
tet mit den Versen von Pfarrer Pommer.
Sie lauteten : „Als Gott der Herr dreizehen-
mal — das Dorf mit Wasser überall — Mit
Wassergrüßen füllet — Als man zählet Drei
und Dreißig Jahr — und Siebenzehenhun¬
dert , den 9. Juli , glaubs für wahr — geschah,
was man bewundert — Das erste Wasser ein¬
herschoß — so gings auf diese Häuser los —
erreichet diese Höhe — Drei Menschen wur¬
den gleich ersäuft — Und hin und her ge-
schwemmet — Und da das Wasser kaum an¬
läuft — die Scheur am Haus zertrümmert —
daß dies dem Dorf und unsrem Land — nichts
Guts beöeudt , ist wohl bekannt — Gott helfs
uns ttberstehenl"

Die Namen der Verunglückten waren : Bri¬
gitte Breitling und ihr Mann , der ihr im
Stall zu Hilfe kommen wollte , und eine Ma¬
rie Gehring , Zeugmachers Ehefrau.

Dieses Hochwasser kam das Kunzengäßle
herein vom Bettelgraben . Wir gehen auch
dieses Gäßchen hinaus und stehen nun vor
dem „Adler " mit seinem schönen Wirtshaus-
schilü. Er ist ein alter schöner Bau . Früher
ging man auf der Seite gegen die Altheng¬
stetter Straße auf einer Brücke über den

Vettclgraben in bas Haus . Im Inneren
birgt es eine schön geschnitzte Treppe mit dem
österreichischen Doppeladler . Neben dem
Haus stand früher das Höpferhäusle , der
Tummelplatz unserer Eltern . Es steht da, ivo
die Mauer die Biegung macht. In dem Hause
wohnte ein altes kinderloses Ehepaar . Er
hütete , wie seine Kinder , die vielen Schwal¬
bennester an seinem Haus . Im Innern muß
es wunderschön gewesen sein, wenn man aber
herauskam , konnte man damit rechnen, eine
Ladung Flöhe heimznibringen . Gerade ge¬
genüber steht das Haus der Verbraucherge¬
nossenschaft. Ein Eckbalken trägt das soge¬
nannte „Aufemerkemendle ", eine Manns¬
figur mit Spieß und einer Art Zipfelmütze
auf . Es treibt abends di« Kinder heim, die
nach dem Betglockläuten noch auf der Straße
sind. Leider weiß niemand , was es eigent¬
lich zu bedeuten hat , und die Jahreszahl von
1812 dürfte nicht stimmen.

Wir gehen nun vor zur Hohen Gasse, vor¬
bei an der alten Flcckenschmiede. Hier , an
dem Schnittpunkt der alten Deufringer
Straße und der Gartenstraße steht eine schöne
Linde , die Marienlinde.  Sie erinnert
an die Schreckensnacht vom 11. auf 12. August
1881. Da brannten innerhalb 3 Stunden 52
Gebäude ab, und 273 Personen wurden ob¬
dachlos . Der Brand  brach in einer Scheuer
aus , vermutlich durch Brandstiftung . Geför¬
dert wurde der Brand durch die gefüllten
Scheuern und durch einen heftigen Wind.
Schindeln seien mitgerissen worden bis in
die Widmaiersche Sägmühle bei Magstabt.
In Eßlingen sollte schon die Feuerwehr alar¬
miert werden , weil man den Brand in Vai¬
hingen vermutete . Von überall her kamen
die Feuerwehren . Den Dachtlern wäre es fast
schlimm ergangen . Sie wurden vom Feuer
eingeschlossen, und wenn der Brunnen , aus
dem sie ihre Spritze speisten, versiegt wäre,
wäre es ihnen übel gegangen . Viele Bürger
halfen beim Retten und wußten nicht, tzgß
ihr Haus auch brannte.

Die Verwirrung war unbeschreiblich bet
den aus dem Schlaf geschreckten Bürgern.
Mein Urgroßvater war ein sehr, sehr pünkt¬
licher Mann , der von seiner gewohnten Ord¬
nung um keinen Preis abweichen konnte , er
mußte auch Hals über Kopf sein Haus räu¬
men . Als er aufwachte , brannte das Haus
schon. Aber er zog sich auf seine gewohnte
Art und Weise an . So kam es , daß ex wohl
Kniebändel anhatte , aber sein Rock ver¬
brannte . Die Urgroßmutter , die diese seine
Art schon manchmal in eine gelinde Aufre¬
gung versetzt hatte , wollte noch retten , was
zu retten war . Sie eilte ans die Bühne , wo
2 Koffer standen , einer mit Leinwand , der
andere mit Porzellan . Sie erwischte den mit
Porzellan und warf ihn hinunter , das Tuch
verbrannte , und im gerettete, , Koffer waren
Scherben . Was man sonst noch retten konnte,
verbrannte dann mit den Nachbarhäusern.
Aber trotz allem , Menschenleben waren keine
zu beklagen . Von überall her kamen Gaben
und in dem folgenden Winter begann schon
der Wiederaufbau , der durch die milde Wit¬
terung sehr gefördert iverden konnte - Die
Prinzessin Marie von Württemberg stiftet«
1000.— RM . Zu ihrem Gedenken und zur Er¬
innerung wurde die Dorflinde gepflanzt.

(Fortsetzung folgt .)

M krett
Karteiämker mit betreuten
OrKauizutioneu

Die Deutsche Arbeitsfront , Abtl . Organisa¬
tion . Wir erwarten von den Obmännern den
Eingang der Meldung , Betriebe von 5 Ge-
folgschaftsmitglicöern an aufwärts , bis aller-
spätestens 14. 6. 38. Unbedingt muß die ge¬
naue Adresse der Betriebe genannt werden.

85 . /V8H
NS .-Fliegerkorps Standort Calw . Sonn¬

tag , 12. Juni , Abfahrt 6.32 Uhr mit Bahn
nach Wilöberg zum Bandienst an der Flug¬
zeughalle Wüchtersberg . Jungflieger Abfahrt
6 Uhr mit Fahrrädern.

b/itier/uKenck

Hitler -Ingen - Ban « Schwarzwald . Bann¬
führer.

Bctr .: F ü h r e r z c h n k a m p f. Der Ftth-
rerzehnkampf für den Bann 401 findet in
Hirsau statt . Antreten wie im letzten Bann-
bcfehl Nr . 10/38 bekanntgegeben wurde . Zur
Teilnahme verpflichtet sind : Bannstab , sämt-
liche Gcfolgschafts - und Fähnleinführer , die
über 18 Jahre alt sind.

Hitler -Jugend Ban « Schwarzwald . Bann,
spielschar Calw . Abfahrt zur Heimweihe in
Würzbach : Sonntag , 12 Uhr , Fanfarenzug
und Musik, 13 Uhr , Bannspielschar (SO Sitz¬
plätze).

Wie wird das Wetter?
Wettervorhersage für Samstag : Wechselnd

bewölkt , zeitweise aufheiternd . Höchstens im
Osten noch einzelne leichte Regensälle . Tempe-
raturcn wenig verändert.

Wettervorhersage für Sonntag : Nicht aanz
beständig , aber vorwiegend freundlich , verhält-
nismätzig kühl.
Höhensreibad Stammheim : Wassertempe¬

ratur 21 Grad.
*

Oberjettinge «, 10. Juni . Ein Stuttgarter
Personenkraftwagen kam im Ort auf der
Fahrt in Richtung Nagold auf der rechten
Seite der Herrenbergerstraße , etwa Lei der
Kirche, in die Höhe eines ebenfalls scharf
rechts fahrenden jugendlichen Radlers , der
aber im Augenblick des Uebcrholens durch
den Kraftwagen , ohne Zeichen zu ge¬
ben,  nach links einbiegen wollte . Er wurde
vom Kotflügel zur Seite geworfen und erlitt
eine leichtere Kopfverletzung . Der Kraft¬
wagenführer riß , um die Gefahr zu mindern,
den Wagen nach links , kam dabei aber zu
scharf auf die linke Straßenseite und fuhr
über das Bankett . Zwei 13jährige Mädel , die
gerade dort standen , wurden vom Wagen er¬
faßt und zur Seite geschleudert . Das eine
Mädel erlitt eine Gehirnerschütterung , das
andere leichtere Verletzungen am Kopf. Der
Kraftwagen fuhr gegen einen Zaun und
wurde beschädigt.

prüf, nicht ander» auf Ihr, Haltung
0u frldft „ h-rst ata MizU, » In
dl» NSV. t

Altensteig , 10. Juni . Am kommenden Sonn¬
tag ' wird das neue Schwimmbad der Stadt
Altensteig geöffnet . Von einer größeren Feier
anläßlich der Eröffnung wurde abgesehen.
Stattbessen wird im Laufe des Sommers
von Ser Stadtgemeinde im Verein mit dem
Neichsarbeitsdieilst ein Schwimmfest durch-
geführt.

Freudenstadt , 10. Juni . Die Bedienstete»
des Haupt - und Stadtbahnhoses und des
Reichsbahnbetriebsiverkes in Freuüenstadt
haben in vorbildlicher sozialer Tat für drei
Oesterreicher Aöols-Hitler -Freiplätze gespen¬
det und außerdem 12S RM . für weitere Adolf-
Hitler -Freiplätze in Freudenstadt zugunsten
österreichischer Brüder zur Verfügung ge¬
stellt. Auf diese Weise haben bereits drei
Oesterreicher auf Kosten der Frcudenstäbter
Eisenbahner eine zwölftägige Erholung i«
Freudenstadt verbracht.

AL.-kresss V̂ ürttsmborg Ü. w. b. 8 . — (ZssLwtlvltriasr
0 . 8 os 8 Qsr . LiuttxLrt . k'risörlokrtrsüs 13.

VvrlLLslsitsr uvö verrmtv . Ledriktlsltsr lür ävo Os«»wt-
äsr eivsedlisÜliod ^ vrsiLsats»

k' risörled Laos Lokesls.
VsrlLg : LokvLrrvslävLodt ^ .w.b.3 . 8otLtioQ»8ruolc«

OsIsvdlLesr 'sedo 8uedärucker «1,
0 . IV . 38: 8700. 2ur 2sit ist krsMislo Nr . 4 eMle-

Morgens Malzkassee trinken
heißt : den Tag gut beginnen/



^ Ueklsvlele ksülscder »ok, c»I« ^
lieute Lsmstsg 8.20, Lonnisg 3.30 und 8.20 Okr

Oie grok « mu8iksli8ctie Komödie von O. Illitdz«

..üdentelier in vlinrlil»!"
mit IsdwiAa Kendo , Paul Kling er , Oeorg Alexander.
Oer erste deutscli -poinizctie Oemeioscdaitskilm mit einem
Onssmdle guter Komiker um Polens beste Operetten-ZSngeria.

Kutturtiiin— VV orirenscbnn

Vom 13 . bis 20 . 3 uni

keine§r>5ecli5iunde
Vsnll5ll.ulbrsi«l

Liebeloberg , 10. Juni 1938

Todesanzeige
Unsere liebe Tante und Dole » t

Katharine Bolz
ist gestern Abend nach schwerer Krankheit von
uns geschieden.

In tiefer Trauer:
Familie Georg Bolz

Beerdigung Sonntag nachmittag 1 Uhr

Lestimmt erb. bei » te ^ potkeke .

Kleinauto
4-Tiher -Ltmoustne , steuerfrei,
verkauft . Wer. sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

SW-Mlmch
2 Zylinder, 600 ccm, 3400 km
gefahren, verkauft günstig

Han « Stürner . Teuchelweg
Telefon K74

Je«SrasekiW
von 34 Ar Wiesen verkauft

H. Hoetsch» Hirsau

0o
strsktsn
slek rils
I. vut'
kvrum,
v !e ist ein ge-
wotmUckes

rsrt, ein ösl-
lonraö » ein
Ilaldbailoa-

raö unÄ ein
VolldaHoursö
vis /Ulslnmkt
kincien LLs Ln
unsermneuen

Katalog . 2usenÄg . kostenios . Vdsr
LrrerwsiLrsöeff u.

msseinnen kaderiwirsckonseLI
40 jadren übsrallkin versandt . Vas
könnt. vir wobt nimssrmekr', wenn
ans,Lckslwe»2rad nickt gutu.d?Il.wär.
kciekv/si2 - vscicsr

^at »pi-sk5dsu unck V«r-ssnd

^sutseb ^ VVortsobor ^ ll^

M die Ernlczeit
empfehle ich

Sensen
Gabeln

Silika-Wetzsteine

N .Mz . NtttMOch

ln packunssn
wst ckle»» ' tdork « wi»d

äsiss

llvlielstt . 6>is Lockung ist
notwendig rur krkoltung
dar Öuobtöt , tür dl« di«

ldoek » bürg «.

Einen neue«

z-GlldeltzkiMtlldkr
sowie ei«EitiWltier-KilWlieit

«»EWllmse«
für Langholzwagen in allen Grüßen
verkaüst preiswert

Eugen Kutzwaul
Unterhaagstett

Eine S4 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft ». tauscht

fr. « gegen Jungvieh
Matth . Rentschle «, Cmberg

Raä L.!ed 6N26 H
8tüdt. Karsaal —Kuranla ^ea
LionatuA, 12. luni

»/-4 — 6 Obr : stsililärlronrerl
v»5 —7 Ukr : rsnu - Tee  iw Kursasl

lNontsx, 1Z. duni
8'/. Obr : 'ponkllwvorkükraiiA im Kursssl

„Weifte LKIsvea"
lSawstsx, 18. duul

>/,S- 12 vbr : lÄOLabenä im Kursssl

bloatuk di» 8sw8ts8 läßslick KurKoilXK  1' l6
812dt. Kurveivsltuogi

Wir suche « rührige », nebenberuflichen

Zahlstellenleiter
für Calw.  Bei Eignung gute Berdienstmöglichkeiten.

Angebot» an Hallesche Krankenkasse B. V. a. G.
Berlin, Pforzheim , Dillsteinerstraße1.

o
wir bauen das suadament

des ewlgea oeutfchtondt
siedelt» mit ata Mitglied der llSv. l

Kleinere

I-Zimmer-Wllhlluig
wird vermietet

Bahnhofstraße 1k

Sommerliche

3-Zimmer-
Wohnung

zu miete » gesucht.
Angebote unter A . B . 184 an

die Geschäftsstelle ds. Bl . erbeten.

Zu vermiete»

Z.ZjWttMhSW
sonnig» Lage, schöner Garten,

Zentralheizung
Angebote unter D. 181 an

die Geschäftsstelle ds. Blattes.

(Lebensmittel)
mit oder ohne Wohnungzu

vermieten
Schriftl, Anfragen u. H . P . 1S4

an die Gefchästsstek« dieses Blattes
erbeten.

ShNe Zeitung
ein halber Menschk

HtMsSr rimpenicst . .

ober etwas Sorgfalt ist
sckon nötig —vor ollsm
beim Wascksn. 2arts
Locken oor Wolle, Leids»
Kunstseide vertragen kein
bartss Heiden und Herren.
Isiciit dorckwosdien in
kalter persil-lauge , gut
spülen und danock glsid»
trocknen — dos ist das
«intodis und billige ks-
rept rur sckonvnden 3«-
kondiung empündtickei'
Wöscksstück».»^ uck Ikro
rartsn Lacken aus Wabe,
Leid», Kunstssids oder
modernen ^ isckgewsbsn
treuen rieb, wenn sie
porsilgopflogt sindt

vm»«»

^sorpGllt» duick dl«bllNGkvllrnKMS»^6. 8<ul0ltGs!ungOM

(!alw

Lmil Baier
Julie Vaier

geb. Sacher

grüßen als Vermählte

Il . Zuni 1938

Lakw
vornbirn

Lurkotel Kloster Hirsau
dscisn Sonntag ad 4 Obr ^

Würzbach
Am Sonntag , 12. 3 «ni halte ich

Ta«z«»terhllHllns
und lade hiezu freundllchst ein
Keppler z. ^Hirsch" Alhacca -Kapelle Calmbach.

Li» i.si>8»ken8ier isi sekr scköv. . .
nur solits fsmanci vor >bm »tsbn.

Ooob um dis Kundsn kinrutilbrsn

muk! man bsstänctig  inssrisrsn.

Lei>« srr« slü-Vsei»t
Lslm

Knopflöcher?Pfg.
Hohlsaum.Pliffee
Ankurbein

Friedrich Herzog
Inhaber : L. Rathgeber

lkrs Aiödel  vesrdsn wieder
wie neu ciurob das bswllkrts

»LWS!-
lluikrisedunssmitte!

SrliLItliob:  R . Oqpder,
Var! 8ervs , Otto Vinxon.

Hirsau

Den Hen- und
Oehmd-Ertrag

VS» 2 Morgen und A Morgen
verkauft w . Derber

Zufahrt von der Reichsstraße aus.

^alcod ^Valr , ^ ItensteiA
Vis Q u s Ii t 8 t 8 - 1̂ ü b s i f s b f i k

^ « » » tsllALILKSrSUl»
pfonriieim, westliche 47 - yintötchaus
Lbsstanclsctsrlsbso --- Sssuobrsit 18 bi» IS vstr

l,agsr : 1» Tllkeustelz

R. Silos  M -,. ,
den bewährten Schutzanstrich

Carl Serva
Kolonialwaren und Darbe»

Fernsprecher 420

nie neuenSSnss ff
m. 201

die kervoriÄSSndsn HälimLSclülleiL
Qebraackts werden in 2sdluna een.
vr « «a» KM-wssd >lnell-L.-6.
quistvt I.eäei»trsLe 1»
Vertreterin : Llara ttenneiartk

l.erea Sie
jeden Tag den Anzeigen¬
teil gründlich durch. Es
kommt darin so vieles, was
Ihnen von Dorteilsein kann!.

Î sdevokI rexsir Külnrerrmee» unck
tlorxIislN VIeelläoss (8 pllsster ) SLl-kr.
>» ^ ovtkeken u. llro ». Sieker ru dxdeir
llroxerle L. Kernsdorkk, ln Sack
diedenrell : Drox. IV. tlimpericb

Die MiÄAoL25orAttnH ) Ao ^s ^eim H. m . A. Ät.
bsarbsitst

V65A »- bSli6i

us>6  vsrtsl ' lt
clis IVIileti von

EVâ«W>>>»WM
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